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gBeliannttnntbnna
Das Unziinden von Iartoffelfeuern innerhalb der Ort-

schast ist verboten.

Mr bie Zuwiderhandlung wird eine Strafe von 30
Man hiermit angedroht.

B r o t a u, den 5. September 1918.

Der Amtsvorsteher.
Dr. berrmann.

Pflichtfeuerwehr.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

Zin “186-— 278 pro 1918 haben im Monat September er.
en .

Hebung: Dienstag, d. 9. September er.‚ abends
7'], Uhr.

Sammelviahe Plan vor dem Spritzenhause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

triftige Gesinde ihre Unabkömtnlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Intschuldigungen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hosstrahe —Iiathans-- während der Amtsstunden vormittag
von 8-—1 Uhr anzubringen. ·

_ Die Mitglieder der Islichtsenerwehr werden ganz be-
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß dont Januar 1913
dte Nummern der Kiste pro 1913 (siehe Benachrichtigungen
vont l. Januar 1918) in Betracht kommen.

Die Benachrichtigungen von 1912 haben keine Sättig-
keii mehr nnd sind zu vernichten.

Kein Pflichtiger kann sich nach H 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldtgen, daß er annahin, daß die
Nummern vom Jahre 1912 noch Gültigkeit hatten.

Brodau, den 1. September 1913.

der Genetudrretselter
Dr. Herr-nann.

Aus Brockau und Hingegen.
Vrockau, den 9. September 1918.

« sGeneeinnützige Gartenstabt Breslausiseoenau.]
In sreslanhatte sich ein Irdettsilusschuß gebildet, um die
Grändnng einer genuneinniitzigen Gartenstadt im Sinne der
Deutschen GartenstadtiGeseuschait vorzubereiten- Dem Ir-
dettsausschuß ist« es nach Breslauer Meldungen inzwischen
gelungen, siir die Irrichtung dieser Gartenstadt eine Geno en-
schest nnt beschränkter Haftpflicht zu gränden. Die hand is-
gerichtltche Eintragung ist unter dem Namen ‚.Getneinnitßige
Cartenftaht iBreßlau-Üredan“ beantragt. Die Geschäfts-
stelle befindet sich bei Herrn albert Drach s e l, Kaiser Wil-
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helmstraße 28I30, Telefon 4914. Diese Genossenschaft will
die Gartenstadt in Brockau erbauen, weil dieier Borort die
beste Verbindung mit Breslau hat. Es sollen zunäsbst zirka
30 Morgen zur Erbauung herangezogen werden. Schon in
allernächster Zeit soll mit dem Bau von Häusern begonnen
werben. Es kommen nur „Ciniamilienbliufer“ in Frage, die
teils freistehend. teils in Gruppen erbaut werben. Die meisten
wohnungen sollen bestehen aus Küche und 3 Zimmern, Ne-
benrännte im Keller und flohen, jedes Haus eigene Wasch-
liebe, eigenes Klosett und Bad. Ferner gehört zu jeder Woh-
nung ein Garten non 150 Quadratnteter nnd mehr. Durch
gleichmäßige Baniveise ist die Genossenschaft in der Lage,
solche Einzelhäuser schon zu einem jährlichen Mietspreise von
zirka 350 Mark abgeben zu können. Die Beschaffung noch
billiger er (kleinet·er) Wohnungen mit gleichen Vorteilen wird
angestrebt. Unt Mitglied der Genossenschaft zu werden, ist
es notwendig, wenigstens einen Geschäftsanteil von 200 M.
zu übernahmen. Die Einzahlungeu auf die Geichäftsanteile
können in kleinen bieten, mindestens wöchentlich 50 Pfg. ge-
leistet werden.

"‘ sØvangelischer Arbeitervereitus Der nächste
Gruppenabend findet am Dienstag, den 9. September d.J.,
abends 8 Uhr, int ,,Deutschen Kaiser« (kleiner Saal) statt.
Tagesordnung wie sonst, u. a. Vortrag des Pastors Menzke
über „Drganifatiun der evangel. Landeskirche und ihrer Ge-
meinden« (Fortsehnng).

« [Beinen des Grbprinzenpaares in der Aus-
ftellung.] Der Irbprinz und die Frau Erbprinzessin von
GachfensMeiningen besuchten unt Sonnabend und Sonntag
wieder die Ansstellung in allen ihren Einzelheiten. Sie
freisten ant Sonnabend abend auf der Terrasfe des Haupt-
restaurauts. Es waren hierzu geladen Geb. Kommerzienrat
Hause nnd Gemahlin, Stadtrat Dr. Friedel mit Gemahlin,
Vofchef Freiherr von Räder, Freifrau von Räder, und die
beiden militärischen Adjutantem Die hohen Herrschaften
sprachen wiederholt ihr Bewundern aus über den schönen

Blick- Ist sich ihnen von der Irr-esse über das Wasserbecken
nach der Pergola bot. lind) dein Essen machten sie einen
Rundgang durch die Pergola nnd begaben sich nach dem
Bergnägungsparh we sie von Herrn Arthur Barrasch, dem
Vorsitzenden des Vergnügungsausschusses, durch die Haupt-
mühen geführt wurden Sie wohnten einer Vorstellung im
Irrungen-Theater bei und statteten auch dem Kongodors einen
Besuch ad. Am Sonntag vormittag verweilte das Erb-
prinzenpaar lange Zeit in den Duhliens und Rosengärten-
besichtigte die neuzeulichen Gärten und die Dahlienschau in
der Vortragshalle nnd hielt sich noch längere Zeit in den
Sälen der kulturgeschichtlichen Ansstellnng auf. Nachmittags
wohnten die hohen Herrschaften der Ausführung der Hinder-
tnassenchdre bei und fanden großen Gefallen an den jugend-
frischen Stimmen der kleinen Sänger nnd Sängerinnen. Der
Erbprinz und die Frau crbprinzessin äußerten ihre volle
Anerkennung iiber die Großziigigkeit der Gesamtanlage und
und über die Rährigkeit der Aussteller. Die Erbprinzessm
905 “Ö eine Unzahl Iestellungen auf verschiedene Irten
non Blumen auf. Dazu hatte namentlich die Bestchtisuss
der Dahlienschau Veranlassung gegeben.
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Möbel-Fabrik

WilhelmNitschketco.
Breslau, Adelbertstraeee nur 6 und 8. Telefon 2776..
Bitte genau auf unsere Hauern-merkt an achten.

Lieferanten und Mitglieder den preuseiechen Beamte-· und Bürgervereins.

cui-nieste Zahlungsbedingungen.
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« sZahlungen an Postkassen mittels Scheine-J
Zur Förderung der bargeldlofen Zahlungen nehmen die an
Reichsbanlnlätzen befindlichen Postenstalten außer Postscheeks
und Reichsbankichecks auch Schecks auf Bauten. Anstalten,
Genossenschaften und Sparkassen in Zahlung. Die im Scheel
ais Bezogene genannte Bank usw. muß ihre Geschäftsstelle
im Orte haben und ein Cirokonto bei der Reichsbankstelle
des Ortes unterhalten. Schecks dieser Irt sind verwendbare
bei Einzahlungen auf sBofiantneifungen unb Babliarten, beitn
Einkaufe von Wertzeichen itn Betrage non mindestens 20 um,
bei Entrichtung von sernsprechgebähren, gestundeten Portos
beträgen und Telegratnmgebilhren, Zeitungsgeld, Schließfaebs
gebühren. Die eingelieferten Postanweisungen und Zahlkarten
werden in diesem Falle von den iBoftanftaiten abgesandt, so-
bald die Reichsbank den Betrag der Postlarte gutgeschrieben
hat. Hat der Absender bei der Bestanstalt eine Sicherheit
hinterlegt, so werden die eingelieferten Postanweisungen und
Zahlkarten schon vorher abgesandt.

ZOISOWOIIIIIOIII

Die 3 mal wöchentsich erscheinende:

„Brenner Zeitung«
hat es stch zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor- ‚

mieren und auch weiterhin dem seulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmete

Die ,,Brockauer Zeitung« kostet in Brocken

nierteljilttliä 1,90 guter.
(Durch die Post bezogen 1,59 um.)

sitt den Monat September allein
beträgt der Abonnetnentspreis

nur 40 Wg.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dein Briefträger über:
geben oder unfraniiert in den nächsten Brief-

leiten geworfen werden. i

Bestellungen auf die ,,Brockauer Leitung«-I
tn Drecke-u selbst bei der Geschäftsstelle oderi

bei den Boten erbeten.

Die Gepediiien der Zeitung.
Heydebrandsteaße 8, Eingang im dausstur.

eonenoaoaooaaoooooo
"—-v “ständiger Ersatz für den Unterricht an wisse s "

sch. tlichen Lehranstalten durch die Methode R tin

Heu m.‘ O c

Jägan Fernunterr ht
in 1. Deuts . 2. Französisch. 3. En ch. 4-. La—

teinisch. 5. 'echisch. 6. Math atik. 7. Geo-

graphie. 8. Gem'chte.„ 9. 'eraturgeschichte.

1D. Handelskonespo sen-. . Handelslehre. 12.

Berantwortlich für Reduktion nnd Druck
Ernst Dodeck in Brockan, Oeydebrandstr. 3'
Sprechiinnden werktäglich non 9— 11 Uhr·
Gratisbeilage: Jllustriertes Sonntags-satt
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" Bankwesen. 13. Kon . rrentlehre. 14. Buch-

Iflihrung. 15. Kunst se «to. 16. Philosophie.

" 17. Physik. 18. " ernte. Naturgeschichte.

20. Evangelisc « u. Katholische . ligion. 21. Pä-
‚idagogik. usiktheorie. 23. 8ten. raphie. 24-.

. .thropo.
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prelleltimmen
über das Srfurter Urteil.
Das Urteil des Oberkriegsgerichts in Erfurt

gegen die fünf Reservisten und Landwehrleute
ist fast in allen Kreisen des deutschen Volkes
mit großer Befriedigung aufgenommen
worden. Wenn natürlich auch hier und da
Ansstellungen gemacht werben, fo verkennt
doch niemand, daß das neue weit mildere
Urteil der Sachlage gerecht zu werden versucht.
Die Presse führt das besonders an, indem sie
die Strafmaße des ersten Urteils neben die
des zweiten setzt. Dabei wird jeder Unbe-
fangeiie die Überzeugung gewinnen, daß die
Befriedigung begründet ist.

Jn der ersten Instanz waren verurteilt:
Hagemeier wegen Widerstandes, Beleidigung
und militärischen Aufruhrs zu 5 Jahren
3 Monaten Zuchthaus unb Entfernung aus
dem Heere: See: wegen militärischen Auf-
ruhrs, Widerstandes unb Beleidigung zu
5 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und Ent-
fernung aus deni Heere: Schirmen wegen
militärischen Aufruhrs unb Widerstandes zu
5 Jahren 2 Monaten Zuchthaus und Ent-
fernung aus dem Heere: Georges: wegen ge-
fährlicher Körperverletzung, militärischen Auf-
ruhrs und Widerstandes zu ö Jahren
6 Monaten Gefängnis und Entfernung aus
dem Heere: Kalbe: wegen militärischen Auf-
ruhrs, Bedrohung. Widerstandes und Beleidi-
gung zu 5 Jahren 3 Monaten Gefängnis und
Entfernung aus dem Heere.

Das Oberkriegsgericht hat die Strafe gegen
Hagemeier, See. und Schiriner auf 2 Jahre
1 Monat Gefängnis, gegen Georges auf
1 Jahr 9 Monat Gefängnis und gegen Kolbe
auf 4 Monate Gefängnis festgesetzt. Sämt-
lichen Verurteilten wurden 9 Wochen Unter-
suchungshaft angerechnet und außerdem von
der Verhängung der Ehrenftrafen Abstand ge-
nommen.

Es ist nicht zu leugnen, daß das erste Urteil
in weiten Kreisen Befremden erregt hat. etzt
klingt es aus dem deutschen Blätterwalde
wesentlich anders. Bei der Besprechung des
neuen Urteils wird vielfach die Forderung ge-
stellt, daß die Teilnehmer an den Kontroll-
versammlungen nur während der Kontroll-
versammlung, nicht für den ganzen Tag dem
Militärgesetz unterstehen sollen. Es ist kaum
anzunehmen, daß die Militärbehörde dieser
Anregung folgen wirb, schon aus Gründen der
Disziplin, die auch bei der Kontrollversamm-
lung unerläßlich ist.

Der weitaus größte Teil der Presse hebt die
Sachlichkeit hervor, mit der in Erfurt verhandelt
worden ist. Jn der ,Voss. Ztg.« heißt es:
Die Verhandlungen des Oberkriegsgerichts in
Erfurt haben sich mit einer Sachlichkeit ab-
gespielt, die Anerkennung verdient. Die Er-
klärungen sowohl der Angeklagten wie der
Zeugen fanden unbefangene Würdigung. Der
Gerichtshof sah Personen, die in der ersten
Jnstanz als ungl ubwürdig behandelt worden
waren, als glau würdig an und nahm ihre
Vereidigung vor: er wies den Versuch zurück,
die Rechtsprechung in den politischen Partei-

. kampf zu zerren, unb bemühte sich. ohne Vor-
eingenommenhgit den Umständen des Falles
gerecht zu wer en. Jm ganzen wird man zu-
geben müssen, daß die erkannten Strafen das
öffentliche Rechtsgefühl nicht verletzen, wie es
das Urteil des Kriegsgerichts in hohem Maße
getan hatte.
Dem ,Berl. Tagebl.« ist das Urteil des

Oberkriegsgerichts nicht milde genug, unb es
ruft nach der Gnade des Königs. Die ,Deutsche
Tagesztg,«schreibt: »Es wird wohl kein Mensch
ernstlich behaupten können, daß das Urteil zu
hart sei. Gewiß haben die Verurteilten lange
und schwer zu büßen, und ihre Angehörigen
werden darunter bitter zu leiden haben.
Menschliches Mitleid wird ihnen nicht versagt
werden können. Aber die Verurteilten mußten
wissen, daß sie sich einer schweren Verfehlung
schuldig machten. Jhre Trunkenheit war jeden-
falls nicht so stark, daß sie die freie Willens-
bestimmung völlig ausgeschlossen hätte. Mit
Recht hat der Verhandlungsführer politische
Erwägungen grundsätzlich abgewiefen.“

Auch in der _ ,Rheinisch-Westfälischen
Zeitung« heißt es:

Die Strafe, die sie (die Richter) ausge-
sprochen haben, ist, obgleich sie bedeutend
milder ist als die des Kriegsgerichts, doch noch 

erfreulich scharf genug. Für die zunächst Be-
teiligten ein Denkzettel. für alle Gleich-
gesinnten eine Warnung! . .. (Sen Ange-
klagten) ist recht geschehen mit der scharfen
Strafe . . . Noch steht die preußische Armee
mit all ihren einzelnen Teilen, auch das
preußische Kriegsgericht, als ein Felsen von
Erz da. Wer darauf beißt, bricht sich die
Zähne aus!

« Die ,Freis. Zeitung« schreibt in einem Rück-
blick: »Das Kriegsgericht in Erfurt konnte, wenn
es einmal den Tatbestand ,,militärischen Auf-
ruhrs« als vorliegend erachtete, keine geringere
Strafe als Zuchthausstrafe fällen. Milbernbe
Umstände kannte für dieses Verbrechen das
Militär-Strafgesetzbuch nicht. Das neue Urteil
ist erfreulich als Ausfluß der Anstrengungen des
Reichstages.«

politische Rundl’ebau.
Deutschland.

atAuf Einladung Kaiser Wilh elm s
nimmt der Chef des Generalstabes der öster-
reichisch-ungarischen Armee, Eonrad v.H ö tz e n-
dorf, an den Kaisermanövern teil Er
ist bereits im Hauptquartier in Breslau ein-
getroffen.

* König Friedrich August von
S achs en wird am 13. November den An-
trittsbesuch des Prinz-Regenten Ludwig in
München erwidern.

* Sem Direktor der Kriegsakademie, Gene-
ral der Jnfanterie v on Günd ell, ist auf
fein Gesuch der Abschied mit der gesetzlichen
Pension erteilt worden. Zu seinem Nachfolger
wurde Generalleutnant v. Steub en, bisher
Komniandeur der 36. Division in Danzig er-
nann.

* Die von der Reichsregierung zugesagte
Vorlage über eine Aufbesserung der
Altpensionäre soll die Einstellung neuer
laufender Deckungsmittel zur Folge haben, da
sich herausgestellt hat, daß laufende Deckungs-
mittel für eine Verbesserung der Bezüge der
Altpensioiiäre nicht verfügbar feien. Sa das
geplante Totalisatorgefetz eine Besteuerung der
Buchinacher vorsieht, hofft man aus dieser
Steuer die notwendigen Mittel zu gewinnen.
mJm Oktober werden vier Na ch wah len

zum R ei ch s ta g e stattfinden. Den Anfang
macht die Nachwahl im achten badischen
Wahlkreise Bühl-Rastatt, die auf den 7. Ok-
tober festgesetzt worden ist. Dann folgt am
10. Oktober die Nachwahl in Dresden rechts
der Elbe. Jhr schließt sich am 17. Oktober die
Nachwahl in Hamburg-Ost an, und den Be-
schluß macht am 23. Oktober die Nachwahl im
dritten oberpfälzischen Wahlkreise Neumarkt.
Jn Neumarkt und Rastatt hat das Zentrum,
in Dresden und Hamburg die Sozialdemokratie
ihren Besitz zu verteidigen.

Italien.
*Ser Botschafter in Berlin, Tittoni,

wird demnächst von seinem Posten zurück-
treten und wahrscheinlich wieder das Präsidium
im Ministerrat übernehmen. Dieser Wechsel
würde darauf hindeuten, daß Jtalien sich mehr
als bisher um die Ereignisse auf dem Balkan
kümmern will. Tittoni gilt in Jtalien als
bester Kenner des Balkans.

Holland.
atJn der Schlußsitzung der interparla-

mentarischen Konfesrenz, die imHaag
tagte, gaben alle Vertreter dem Wunsche Aus-
druck, daß die Regieruiigen ohne Ver ug die
dritte Friedenskonferenz ein Iferufen
möchten. Die nächste Tagung der interparla-
mentarischen Konferenz wird im nächsten Jahre
in Stockholm abgehalten.

Spanien.
* Jnfolge der immer wieder auftauchenden

Gerüchte, daß die portugiesischen
M o n a r ch ist e n im Begriff sind, loszu-
schlagen, verdoppelt die spanische Regierung
ihre Wachsamkeit, um von den Ereignissen
nicht überrascht zu werben. Die portugiesischen
Monarchisten haben, wie man in Madrid be-
stimmt iveiß, an sicheren Plätzen Waffen ange-
hüpft, bie schon lange vorher an der spanischen
Kuste gelandet worden waren.

*Sn Barcelona sind neue Unruhen
ausgebrochen ; die Polizeibeamten gingen
wiederholt mit der blanken Waffe gegen die

   
 

Menge vor. Zwei Polizeibeamte und 40 Zivili
personen wurden verletzt.

Balkanstaateii.
*Sie türkisclisbulgarischen Ver-

h«a n d l u n g e n werden aller Voraussicht nach
einen glatten Verlauf nehmen. Die Bulgaren
verlangen allerdings vorerst die Räumung
jener Ortschaften, die ihnen im Londoner
Frieden zugesprochen wurden. die sie aber in-
folge des Krieges gegen Serbien und Griechen-
land nicht besetzen konnten und die nun von
den Türken besetzt sind. Jm übrigen ist Bul-
garien bereit, ber Türkei A d r i a n o p el als
Festung zu belassen, wenn es dafür andere
Punkte in derselben Gegend erhielte, es bean-
spruche aber Kirkkilisse, wo die erste ruhmvolle
Waffentat der Bulgaren im Kriege gegen die
Türkei geschah. «

*Sie ferbifche Regierung hat, da
die diesjährige Ernte verhältnismäßig gut
ausgefallen ist, ihr bisheriges Verbot der
Getreide- und Futterausfuhr auf-
gehoben

Amerika.
*_Seutf chlanb, Frankreich, England,

Jtalien, Osterreich-Ungarn, Spanien, Schweden,
Norivegen, Dänemark, Belgien und Holland
haben gegen die Klausel im neuen Zoll-
tarif Einspruch erhoben, die eine fünf-
prozentige Herabsetzung des Zollfatzes auf
solche Waren gewährt, die auf anierikanischen
Schiffen eingeführt werben. Die Mächte weisen
darauf hin, daß eine solche Bestimmung die
bestehenden Verträge verletze.

*Sie Ver. Staaten und Mexiko sind
auf bem Wege zum Frieden. Präsident
Huerta hat einen Sondergesandten nach
Washington abgeorbnet, ber mit Präsident
Wilson unterhandeln soll. Sa bie von der
Regierung der Ver. Staaten bewilligten Mittel
für den Rücktransport der ainerikanischen
Flüchtlinge aus Mexiko nahezu erschöpft sind
und den Flüchtlingeii nur Zwischendeck-
beförderung aiigeboteii werben kann, hat sich
die Regierung Huertas erboten, die Kosten
für die erstklassige Beförderung der Amerikaner
zu decken,

Afrika.
VJn der Umgegend von Tanger sind vier

Marokkaner unter dem Verdacht ver-
h a ftet worben, bie Mörder des im Juli
1912 bei Marrakesch erschlagenen Deutschen
W alter O p i tz zu fein. Opitz, der der Leiter
der Mannesmaiin-Gesellschaft in Marrakesch
war, wurde auf einem Spazierritt erschlagen
unb beraubt.

Japan.
IttJn T o k i o herrschtinfolge des Gerüchtes,

daß bei dein Eindringen der Regierungs-
truppen in Nanking mehrere Japaner getötet
worden seien, große Em p ö r u n g. Die
Presse verlangt ein niilitärisches Einschreiten
unb besonders die B e s e tz un g eines ch in e -
sischenHafenplatzes, bis ChinaGenug-
tuunggegeben haben werbe. .

 

Schreckenstaten
eines Mal-msinnigen.

Jii einem plötzlichen Wahnsinnsanfall hat
der Dorsschullehrer Wagner aus Degerloch die
ganze Gemeinde Mühlhausen a. d. Eiiz in
Schrecken versetzt. Er steckte das Dorf an ver-
schiedenen Orten zugleich an und schoß dann
bliiidlings in die Menge.

Heute nacht 1I22 Uhr hat der Hauptlehrer
Wagner aus Degerloch an vier Stellen
des Ortes Feuer gelegt. Es brannten
drei Scheunen nieder. Als man ihn ergreifen
wollte, tötete er durch Schtifse a ch t P e r -
fonen und verletzte etwa zehn. Er
fliichtete sich dann in einen Stall, wo er noch
einen Stier erschosp Die Polizei stellte fest,
dafz der Jrrfiunige vorher seine Frau
undfeinevierKiudererfchofsenhatte.

Über die Einzelheiten des grauenvollen
Verbrechens wird berichtet:

Gegen 12 Uhr sahen die Nachbarn des
Schulhauses, daß eine Scheune brannte. Als
sie sich bei einem Manne, der im Tumult vor-
über kam, nach dem Brande erkundigten, fiel
statt der Antwort ein Schuß, und einer der
Fragenden sank tot nieder. Der Täter, den
man als den Schullehrer Wagner erkannt hatte, wandte sich nun nach. einem andern

 

36B Der eigene Meg.
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Schlaf-J

»Haha, Lampenfieber t" entgegnete der Kom-
merzienrat. »Legen Sie sich nur morgen Tage-
bücher und alles nötige für den Anfang zu-
recht, -- übermorgen schicke ich den Steno-
graphen.«

»Bitte noch um 24 Stunden Bedenkzeitl
Werde Ihnen morgen Bescheid zukommen lassen.«

„Schon! Wir rechnen sicher aus Jhre
Zusage l“ —- —

haut) benutzte die Frist zu einer eingehenden
Beratung mit seiner klugen Elisabeth. Sie
wiegte allerdings auch zuerst bedenklich das
Haupt, als»fie von dem Plane hörte, riet aber
doch unbedingt zur Annahme. Jhr Vertrauen
war unbegrenzt, und sie war der festen Zuver-
“Öl, daiz ihr im!) bie Arbeit glänzend zu
Ende führen wer e.

Jn den ersten Tagen war es Hariy laum
möglich, einige Seiten zu diktieren. Er ging
in dein Zimmer hin und her, rang mit dem
Ausdruck und versuchte mit Mühe, die ihm zu-
strdmenden Gedanken und Vorstellungen
durch das Wort tbieberzugben. Zwar an Stoff
Iiangelte es ihm nicht. enn er diesen aber
auch jeden Nachmittag und Abend vorher sichiete
und einteilte, so begann doch am andern Tage
die Qual von neuem. So verging die erste
mache, unb er hatte nur ein paar Dutzend
Seiten zustande gebracht

Da, eirpis Tages, chon ganz früh, ließ ihm
Glifabeth, die er in der letzten Zeit fast gar  

nicht gesehen hatte, sagen, daß sie ihn in
spätestens einer Stunde zu einem Ausflug er-
warte. Er war pünktlich zur Stelle und sand
sie schon gerüstet. Jm hellen Sommerlleid und
einer entzückenden, durchbrochenen Bluse sah sie
wie ein ganz junges Mädchen aus. garni)
mußte sie in stummer Bewunderung immer
wieder anschauen, 'unb feine klaren Augen glitten
mit Liebe unb ästhetischin Geenuß über ihr fein-
geschnittenes, elfenbeinfarbenes Gesicht, das im
Profit einer kostbaren, antiken Gemme glich.

»Wir fahrennach Potsdain,« sagte sie ver-
gnügt. »Ich habe schon einen Plan entworfen. Von
dort machen wir eine hübsche Waldwanderung,
lassen uns im Grünen zum Picknick nieder. zu
dem ich alles besorgt habe, und gehen bann
zum Kassee nach irgend einein nicht so sehr
überlausenen Dörfchen.«

»Reizendlf rief er. »Aber wenn du mich
auch in die Wüste führen würdest. ich folge bir.“

»Du siehst so müde aus, bar“). Wie steht
es mit deiner Arbeit ?«

»Schlechtl Komme nicht ordentlich bor-
wärts. Wenn es nicht be er wird, werde ich
die eingegangene Verpflich itng kaum erfüllen
können.«

Sie lächelte. »O, es ist ia noch viel Bett!
Denk nur jetzt nicht« daranl Heute sollst du
dich erholen unb erfrischen.

Sie plauderte von allem möglichen, er-
heiterte ihn durch die Schilderung mancher
sonderbaren Figur, die sie in i rer Eigenschaft  als Vermieterin kennen gelernt alte, und freute
fich köstlich darüber, als es ihr gelang, ftch eine

ganze Stunde lang in englischer Sprache mit
ihm zu unterhalten. .

Als sie aber beim Picknick saßen und er eine
Flasche Wein entkorkt atte, sagte sie: »Nun muß
ich doch aus deine Ar eit zu sprechen kommen,
Spann. Erzähle mir bitte, ganz kurz, was du
bis zerht verfaßt hasti« . «

- tat es bereitwilligst und war ziemlich
schnell damit fertig. ·

»Und nun, entschied sie, »nun mußt du mir
berichten, was du in dieser Woche zu diktiereii
gebenlft!“ .

»Das weiß „ich. ja noch gar nichti« .
»Ist auch gar nicht nötig. Aber du wirst

doch wissen, was du erlebt hast.«
,,Aslerdings.« , ·
»Schön! Also dann erzählel Jch höre zu.«
Und erbegann. Bald kam er in Fluß and

durch geschickt dazwischengeworfene Fragen ver-
stand sie es, ihn zu allerlei Erklärungen und
Erläuterungen zu veranlassen

So verflog die Zeit im Fluge. Auch während
des Wanderiis erzählte er, sie lauschte auf-
merksam, und noch beim Kassee befragte sie ihn
über dies und das.

Gegen Abs-nd sagte fie: »So lieber spannt
Und nun wollen wir für heute Afrika Afrila
sein lassen und ein wenig über die Welt-
begebenheiten sprechen oder auch ganz schweigen.
Yeicthgestimmte Seelen verstehen sich auch ohne

or e.« —-
aus sie sich am Abend vor seiner Parterres tt

wohnung getrennt hatten nnd er sich nieder-
legte, hatte er ben Eindruch als wenn er den
Tag über in einem Wunderhain gewesen wäre,  

Ortsteil und zündete im Oberdorfe eine grosse

Doppelscheune an, von .Qer ans noch" ein

Nebenhaiis in Brand geri Als ein Bürger

nach der Ursache des Feuers sehen wollte,

das Fenster öffnete und den Wagner ansprach.

erhielt er einen Schuß in den Mund und fiel

tot nieder. _

Im ganzen hat Wagner an vier Stellen

Feuer gelegt, n. a. auch int Wirtshaus zum

Adler, im Hause seiner Schwiegereltern Als

er feine fünfte Brandftiftung versuchte, wurde

er gestellt. Jn den Händen hatte er zwei

große Armeerevolver, aus denen er blindlings

losschoß. Der Polizeidiener erhielt zwei
Schüsse, der Nachtwächter einen. Man mußte

den Mörder zunächst wieder loslassen: wo sich

Menschen zeigten, wurben sie von Wagner an-

gefchdffen. Jni ganzen tötete er acht Per-

sonen, nämlich sieben Bürgersleute und ein

elfjähriges Mädchen, deren Eltern sehr schwer

verletzt wurden. Die Zahl der Verletzten be-

läuft sich aus elf, von denen mehrere lebens-

gefährlich verwundet wurden. .

Der Jrrsinnige flüchtete in einen Stall, wo

er einen Stier niederschoß. «Nieniand wagte

sich ihm zu nahen. Schließlich sturzte der be-

reits verwundete Polizeidiener mit einein

Eisenbahnarbeiter auf Wagner los, unb es
gelang, ihm bie Revolver zu entwinden. Man
überwältigte ihn. Die inzwischen ange-
sammelte, äußerst erregte Bevölkerung miß-
handelte ihn schwer, eine Hand wurde ihm
abgeschlagen und auch am Kopfe wurde er
schwer verletzt. Dann brachte man ihn nach
bem Arinenhaus unb machte sich endlich an
die Löscharbeiten, bei denen Soldaten, bie. ni
der Umgegend im Quartier lagen, Hilfe
leisteten.

Als die Polizei morgens die Wohnung
Wagners erbrach, bot sich den eintretenden
Beamten ein grauenvoller Anblick. Wagner
hatte auch seine Frau und seine vier Kinder
erschossen.

Der Täter nicht wahnsinnig!

Sie beifpiellofe Schreckenstat ist in ihren
Motiven noch nicht aufgeklärt. Die Annahme,
daß der Verbrecher wahnsinnig sein müßte,
wird wankend gemacht durch die Tatsache-
daß Wagner feine Tat schon lange — man
sagt seit Jahren —- vorbereitet hat unb bei
feiner Vernehmung auf alle Fragen in ruhigem.
kaltem Ton, antwortet. Sie Behörden haben
sich denn auch bereits dahin ausgesprochen
daß der Mörder nicht irrsinnig sei. Der
Grund der Tat wird in mißlichen Familien-
verhältnissen gefucht. Wagner soll sich in
seiner Ehe nicht besonders glücklich gefühlt
haben. Jn zwei inzwischen eingetroffenen
Briefen hat er bereits die Absicht der
Schreckenstat kundgegeben. Von den ver-
letzten Personen sind noch zwei gestorben, so
daß die Zahl der Toten nun fünfzehn beträgt.

Bei der Festnahnie Wagners spielten sich
gräßliche Szenen ab. Sie geschah in dem
Augenblick, als er ein sechstes Haus anzu-
zünden versuchte, durch zwei beherzte Männer-
einen Bahnwärter und den Polizeidiener des
Ortes, Diese beiden schlugen ihn nieder.
worauf er gefesselt wurbe. Er war ganz ver-
«mummt. Jm Gesicht trug er einen dichten,
schwarzen Schleier, über den gewöhnlichen
Anzug hatte er abgetragene, zum Teil zer-
rissene Kleidungsstücke, die er wieder ablegen
wollte, um die Flucht desto leichter ausführen
zu können. Die Untersuchung ergab, daß
Wagner von 300 sBatronen' 80 uerfchoffen
hatte. An jedes Handgelenk hatte. er eine
automatische Selbstladepistole von je zehn
Patronen angeschnallt.

Bei feiner Vernehmung in Mühlhausen gab
er an, die Tat seit sechs Jahren vorbereitet
zu haben. Daß es sich um ein von langer
Hand geplaiites Verbrechen handelt, ist auch
aus einem bei dem Mörder gefundenen Briefe
zu entnehmen. Auch an ein Stuttgarter Blatt
hat er einen Brief gerichtet, in dem er mit-
teilte, was er vorhabe, und in dem er weiter
angab, daß er seine in Degerloch befindliche
Familie bereits durch Dolchstiche getötet habe.
Die sämtlichen Anzeichen deuten daraus hin,
daß die schreckliche Tat von dem Mörder bis
ins einzelne vorbereitet war. Wagner wurde
in das Amtsgericht Vaihingen übergeführt, doch
verweigerte er auch hier. die Gründe feiner
Tat zu nennen, aus Angst vor der Lynchjustiz.
Er wolle erst vor dem Richter aussagen. 
wo sein Geist neue Schwingen erhalten hatte
und er fühlte sich leicht und glücklich.

Und d ese gute Stimmung hielt an. Gleich
am nächsten Tage merkte er, wie wohltuend
dieser Ausflug auch auf seinen Geist ge-
wirkt hatte, denn fein Diktat floß leicht wie
noch nie. —

Am Ende dieser Woche war das Werk
um ein Bedeutendes vorgerückt, und er konnte
Egstabeth mit freudiger Genugtuung davon be-
ri en.

Die Belohnung war ein neuer Ausflug,
auf dem es ähnlich, wie bei dem ersten zu-
ging» und erst ietzt durchschaute er, wie ver-
ständig niid klug« Elisabeth das ausgesonnen
hatte. Während sich sein Körper dabei erfrischte,
sammelte er zugleich durch seine Erzählungen
ohne Anstrengung den Stoff für die Woche
und erleichterte sich dadurch die Arbeit.

War aber ein vom Wetter weniger begün-
gler Zug, so lud sie Harrh zu einer kleinen

netten Kasseegesellschast in ihren Salon, wo
anregend geplaudert und lustig gescherzt wurde.
Abends saß sie dann mit ihm in i gendeiiier
Lntugchieneniache leines hübschen Ifklüeinre tanrants

e e un anre en ensGe
ihr wieder den Stoff für dig Woche. im ch mitRückschläge und Hemmungen blieben aller-
dings nicht aus. Wenn er dann nach Worten
rang und seinzGedächtnis fast bis zum 8er-springen anstrengte, um alles recht klar und deut-
ch« wiederzugeben, wenn««beini Diktieren viertel-

stundenlange Pausen eintraten und ‚ihn die
Angst packte -— ann meinte er zusammenbre en
zu müssen unter der Arbeitslast« die auf



Heer und flotte. i
—- Die Unterseebootswasfe wird im neuen

Ubeingsjahr einen Personenbestand von 858 Köpfen
aufweisen; das »ist gegen das Vorfahr ein Mehr
von rund 300 Kopfen. Die jüngst veröffentlichten
Stelleiibesetzungen sehen vier Halbflottillenchefs
vor, so daß mit der Bildung einer zweiten Unter-
seebootsflottille 1914 gerechnet werben darf. Außer-
dem sind neun Kapitänleutnants und 21 Ober-
ieictnants zur See als Uiiterseebootskommaiidanten
bestimmt worden. Daraus ergibt sich, daß endlich
eine schnellere Bereitstellung neuer Unterseeboote
dank der Bewilligung vermehrter Mittel durch den
Reichstag ermöglicht worden ist. Zu den bis-
herigen Beischiffen der Sonderwaffe tritt der kleine
Kreuzer »Stettin«, der aus der Hochseefloite aus-
scheidet

 

—

Voller-wirtschaftlichem
Der Saateustaud

September ist,
Zafer 2,5 (August 1913 2,6, September 1912 2,8),
artoffeln 2,6 (2,6 bezw. 2,7), Zuckerrüben 2,4

glA bezw. 2,3), Fiitterrüben 2,5 (2,5 bezw. 2,3;

in Preußen Anfang
wenn 2 gut, 3 mittel bebentet:

‚ee 2,5 (2,6 bezw. 2,7), Luzerne 2,6 (2,6 bezw. 2,7 :
Rieselwiesen 2,4 (2,4 bezw. 2,4), andre Wiesen 2,8
(2,7 bezw. 2,7). Jn den amtlichen Erläuterungen
dazu heißt «es: Roggen und Gerste sind zum
großten Teil gut eiiigefahren worden, nur ein
kleiner Teil zeigte Auswuchs. Das Korn ist im all-
gemeinen von guter Beschaffenheit und gibt reich-
liche Erträge, auch Stroh befriedigt meist. Das
Spmniergetreide und der Winterweizen sind ver-
haltnisinäßig spät reif und dementsprechend auch
erst spat gemäht worden. Weizen befriedigt im
allgemeinen, sowohl das Korn wie auch das
Stroh geben der Lage entsprechend genügende
Erträge. Das Mäheii des Hafers ging wegen
der vielen Lagerstellen nur langsam vorwärts.
Die Einbringung ist infolge der nassen Witterung
mit großen Schwierigkeiten verknüpft gewesen,
wodurch ein bedeutender Teil des Korns verloren
egangen ist. Die Kartoffeln werden recht ver-

fchieden eingeschätzt. Die Frühkartoffeln scheinen
nicht ergiebig genug zu fein, man hofft, daß die
späten bessere Erträge liefern werben. Die Zucker-
und Futterrüben haben sich gut erholt und ver-
sprechen gute Erträge. Den Fiittergewächsen
gaben die Niederschläge nicht in dem Maße ge-
olfen, wie man erwartet hatte. Die Herbst-

besiellung ist infolge der verzögerten Erntearbeiteii
noch sehr im Rückstande-.

Juteruatiouale Vereinigung für Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit Die erste
Generalversammlung der Jnternationalen Ver-
eint ung für Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist
in ent unter dem Vorsitz des ehemaligen fran-
zösischen Ministerpräsidenten Leon Bourgeois er-
öffnet worden. Etwa 400 Vertreter« der meisten
Staaten, vieler Städte, der Wissenschaft und der
Gewerkschaften waren erschienen. Die deutsche
Reichsre ierung ist amtlich nicht vertreten. Jni
einleitengen Referat über den Arbeitsnachweis
wurde darauf hingewiesen, daß nur England über
ein wogägeordnetes über das ganze Land ver-
teiltes eh von Arbeitsnachweisen verfüge. Fran-
öfische und belgische Gewerkschaftler forderten die
nierPaltung der Arbeitsnachweise aus öffentlichen

Mitte n, aber ihre Verwaltung durch von
Arbeitern und Arbeitgebern gewählte Angestellte.
Beinerkenswert war die Feststellung des Direktors
der en lischen Arbeitervereinigung, daß die öffent-
lichen rbeitsnachweise in England sich aus prakti-
schen Gründen den Grundsätzen der deutschen in
ihrem Verhalten bei Streiks und Ausfperriingen
angeschlossen haben.

Von Nah und fern...)
Für ein Hochzeitsgefcheuk an König

Manuel und feine Braut waren in Lifsabon
und Oporto sowie in den verschiedensten
Provinzen von Portugal Einschreibeliften auf-
gelegt. Jn den meisten Fällen hat das·Er-
gebnis die Erwartungen bei weitem aber-
treffen. Der Exkönig Manuel hat jedoch aus-
drücklich bestimmt, daß nur ein Teil der
Summe für ein Hochzeitsgeschenk benutzt
Werden sollte. Der Rest soll zur Unterstutzung
von aus dem Gefängnis entlassenen An-
hängern des Königstums Verwendung sinden.
Das Geschenk der Stadt Oporto an das

Brautpaar besteht aus einem goldenen, mit

wertvollen Steinen geschmückten Juwelenkasten
in Form einer antiken portugiesischen Truhe.
Das Geschenk der Stadt Lissabon an ihren

   
—_._._  Köni, wie die Aufschrift lautet, ist von

großegm künstlerischen und materiellen Wert.

Es stellt eine dreimaftige Fregatte dar, ist aus
reinem Silber getrieben und ruht auf
silbernen Wogen. Das Geschenk soll allein
80000 Mark wert fein.

Goldfuude im Elsasr. Jn der Nähe von
Chatenois in Elsaß-Lothriiigeii ivurden gold-
haltige Quarze gefunden. Die Untersuchung
ergab, daß sich der Abbau lohnbringend ge-
stalten läßt. Die Besitzer der ,,Goldfelder«
haben sich bereits an die Regierung wegen Er-
teilung einer Schürfkonzefsion gewandt.

Ein uuredlicher deutscher Baiikdirektor
als Freiudenlegioiiär. Der verschivuiidene
Bankdirektor Stock, dessen Machenschafteii den
Bankverein Zeulenroda um eine halbe Million
schädigten und zur«Liauidation trieben, hat
aus Saida in Algerien geschrieben, daß er sich  

sämtliche Koffer aufzuschneiden und zu durch-
wühlen. ..
Vom Spiclkaiueradeu erschosieu. Jn

München ivurde der dreizehiijährige Sohn des
Klinitdieners Hafner in der Wohnung seiner
Eltern voii einem andern dreizehnjährigen
Knaben mit einer Flobertpistole beim Spielen
erschossen.

Uubrauchbares Geschiitzpulver siir die
fraiizösische Wkariue. Jn Touloii sind 400
Kisten mit Marinegeschützpulver vom Koinman-
deur des ersten französischen Gchchwaders für
unbrauchbar erklärt und in das Meer versenkt
worden.

Bernubuug eines französischen Post-
wagens. Aus dein Postwagen eines von
Liion in der Richtung nach Vienne abgelassenen

 

 

 

Das Denkmal für Graf—äüiow von Dennewitz.
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Anläßlich der Jahrhundertfeiern ist auch in
Dennewitz ein Denkmal für den Grafen Bülow
von Dennewitz errichtet worden. Nachdem Bülow
bereits am 5. April 1813 bei Möckern glücklich
_efochten, am 2. Mai Halle gestürmt und durch
en Sieg bei Liickau über Oudinot am 4. Juni

Berlin gedeckt hatte, lieferte er gegen den Willen
des Kronprinzen von Schweden, des Oberbefehls-
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habers der Nordarmee, die Schlachten bei Groß-
beeren gegen Oudinot am 23. August und am
6. September bei Dennewitz gegen Neh. Das
Denkmal bei Dennewitz rührt von dem Bildhauer
Viktor Seifert her und zeigt das Porträt des
Siegers an der Vorderseite eines mächtigen, über
vier Meter hohen Granitsockels.

 
 

 

in der Fremdenlegion befinde. Man möge
beim Auswärtigen Amt Schritte zur Befreiung
tun, da er bei der Anwerbung unzurechnungs-
fähig gewesen sei.

Brillanteiidiebstahl. Für 12 000 Mk.
Brillanten wurden dem Koburger Kammer-
herrn Graf Griebenow in Ostende im Hotel
,,Bellevue« kurz vor feiner Abreise gestohlen.
Ein internationaler Hoteldieb hatte in dem
gleichen Hotel ein kleines Zimmer gemietet
und benutzte die Gelegenheit der abendlichen
Abwesenheit des Grafen und seiner Gemahlin,
um sich in dessen Zimmer zu schleichen, dort

Zuges ivurde ein Sack mit Poftivertsachen ge-
stohlen. Einer der Täter wurde ausfindig ge-
macht. Nach seinen Angaben fand man den
Sack in einem Walde versteckt. Die Spieß-
gesellen des Verhafteten aber hatten bereits
die Postanweisungen und die eingeschriebenen
Briefe, in denen sie Bankiioten vermuteten,
herausgenommen gehabt und sind mit der
Beute geflüchtet.

Ein Zopfabfchueider in Zürich. Ein
Zopfabschneider treibt in Zürich seit einiger
Zeit sein Unwesen. Seine Opfer sind meist·

der Polizei nicht gelungen. ihn zu verhaften
Der«Unhold ivagte sich das letztemal sogar
in. eine Mädchenschule. Während die Kinder
spielten, schlich er sicti heimlich in den Hof und
schnitt einem Mädchen das offene Haar ab.

Böolkeubruch in New York. Jiifolge
eines Wolkenbrnchs ist am Freitag in New
York der ganze Straßenverkehr unterbrochen
und die Uiitergrundbahii unter Wasser Beseht
worden. Das Wasser stand einen eter
hoch. Tausende von Menschen, die ihrer täg-
lichen Beschäftigung zu Fuß nachgehen. mußten
weite Uniivege machen. _ «

Orkanverhcerungeu in Nordkaroliua.
Die Küste des nordainerikanischen«Staates
Karolina ist von einem Orkan heimgesucht
worden. Einige Ortschaften find zerstort,
und die Ernte ist vollständig vernichtet. Allein
in einem Bezirk beziffert sich der Schaden auf
mehr als acht Millionen Mark. Auch aus
der Jnsel Osracock wütete das Unwetter, und
viele von der etwa 500 Personen zählenden
Einwohnerschaft sind getötet worden.
 

M

 

Lastschiff-ihre
—Das deutsche Flugwesen hat einen bedeu-

tenden Abschnitt erreicht-. Der deutsche Luftfahrer-
verband hat nämlich am 2. September das fünf-
undertste Flugführerzeugnis für einen deutschen
lieger ausgestellt. Naturgemäß bezeichnet die
ah 500 nicht die Zahl der gegenwärtig in
eutschland vorhandenen Fliegen Der Luftfahrer-

verband gibt jedem Führerzeugnis die fortlaufende
Nummer, ohne Rücksicht auf die inzwischen aus
der Zahl ausgeschiedenen Fliegen Jn die Zahl
500 sind also noch alle diejenigen Flieger einge-
rechnet, die tödlich verunglückt sind oder die die
Fliegertätigkeit aus irgend einem Grunde aus-
ge eben haben. Diese immerhin beträchtliche An-
zagl von Fliegern wird auf der andern Seite aber
nicht nur reichlich aulfgewogem sondern weit über-
troffen durch die mi itärifchen Flugzeugführer, die
ihr Fliegerpatent auf einem der inilitärischeii
Flugfelder erwarben. Alle diese Militärflieger
erhalten ihr Zeugnis nicht durch den deutschen
Lustfahrerverband, sondern durch die Militär-
behörde. Da die Militärverwaltung über die
Zahl dieser Flieger strenges Stillschweigen be-
wahrt, ist nicht einwandsrei bekannt, über wieviel
aktive Fliegex Deutschland gegenwärtig versügt.

Gerichtsballe.
Niiirichem Die unter Umständen sehr wichtige

Frage, ob es erlaubt ist, die Berufung gegen ein
Gerichtsurteil telephonisch einzule en, hat das
Landgericht beschäftigt. Bekannt ich kann die
Willensäußerung, ob ein Berurteilter gegen das
Urteil Berufung einlegen will, sowohl mündlich
wie auch schriftlich erfolgen. Sie muß nur recht-
zeitig eingelegt werden, bevor die Frist, bis u
der eine Berufungsmöglichkeit vom Gericht selt-
gefeht, nerftrichen ift. Nun hatte ein Landwirt,
er über sich ein Urteil hatte ergehen lassen

müssen, die Ab icht, gegen dieses Gerichtsurteil
Berufung einzu egen. Er hatte aber die dazu
vom Gericht bestimmte Frist verstreichen lassen und
sich erst am letzten Tage daran erinnert, als eine
schriftliche Berufung nicht mehr rechtzeitig in die
Hände des Gerichts gekommen wäre. Da er aber
das Urteil nicht rechtskräftig werden lassen
wollte, so ließ er sich telephonisch mit dem
Gericht verbinden und erklärte auf diese
Weize, daß er gegen das Urteil Berufung einlege.
Er egründete diese ungewöhnliche Art mit der
Angabe, daß ihm eine andere Möglichkeit bei der
Kürze der Zeit nicht geblieben sei. Das Land-
gericht verwarf jedoch die telephonische Berufung
mit der Erklärung, daß an sich eine telephonische
Berufung Rechtskraft besitzen würde, wenn das
Gericht in der Lage wäre zu prüfen, wer der
Telephonierende sei. Bei einem Telephongespräch
läßt sich aber die Jdentität des die Berufun
Einlegenden nicht feststellen. Wenn man audgi
annehmen musse, daß in den meisten Fällen der
Verurteilte die Berufung einlegen wird, so ist doch
auch in sehr vielen Fällen die Möglichkeit vor-
handen, daß von unberechtigter, a er vielleicht
interessierter Seite, die Berufung manchmal zum
Schaden des Verurteilten eingelegt wird, ohne
Zustimmung des An eklagten. Darum müsse
grundsätzlich eine Berufung zurückgewiesen werden,
ei der die Persönlichkeit des Einlegers nicht

zweifelsfrei festgestellt werden könne. Aus digem
Urteil geht also hervor, daß das moderne er-
kehrsmittel des Telephoiis "r die Benachrichtigung
des Gerichts nicht offizie vorhanden ist. Die
Ausschaltung des Telephons hat in diesem Falle

  

 junge Mädchen und Frauen. Bis jetzt ist es
allerdin s aus Gründen der Rechtssicherheit bie
allerng te Berechtigung osuer:n.asinor'rvcsua u.s.«.« "um.

M

 

ruhte, und er war der Verzweiflung nahe.
Doch immer wieder rathe er sich zusammen,

und wenn ein neues Heft des in vierzehn-
tägigen Lieferuugen erscheinenden Werkes vor
ihm lag, erfaßte ihn Freude über sein Können,
und frischer Mut beseelie ihn . . .

»Mein Werk ist fertig,“ sagte er eines
Morgens in der letzten Septemberivoche·nicht
ohne Stolz zu Elisabeth. »Mir ist so frei, als
wenn ich eine Zeninerlast vom Herzen gewälzt

hätte. Nun können wir Viktoria blasen. Und
ich erwarte einen Exirakuß dafür-« «

»Den du auch ohnehin erhalten hättest-
versetzte sie, ihm die schongeschwungenen
roten Lippen entgegenhalteud, „Meinen

herzlichsten Glückwiinschl Auch ich habe dir
etwas Angenehmes mitzuteilen. Habe das

Pensionat nicht unvorieilhaft verkauft.
»Das ist sa herrlichl Jii wenigen Tagen

bist du mein liebes Frauchen — dann werden

wir uns eine reizende, mollige Wohnung

mieten — oder weißtdu was? Eine kleine,
lau chige «Villa in einem hübschen Verort

lau en — .
»Harin Saum)!” drohte sie. Nur nicht zu

üppigl So reich sind wir no nicht!
' Mein prskkkiisches vorsi iiges Weibchens

Dochl Wir fis-d reicht Jch wenigstens Hab

ich nicht dich? Aber Scherz beiseite. Jch habe

bereits neue Verbindungen anzeknüpst und fürs

nächste Jahr die sichere Ausfcht, Dozent am

iefigen orientalischen Seminar zu werben.

r die Materie, die am Tichadsee gesprochen

werden, braucht man dringend jemand, da sa

unser Stauraum: Gebiet auch bis dorthin reicht.

 

Das ift doch immerhin etwas Sicheres. Da-
neben meine schrisistellerische Tätigkeit —- Vor-
lesungen und Vorträge ——, o, wir werden nicht
untergehen.“ . .

« »Aber zu einer eigenen Villa wird’s doch
nicht reichen.«

» »Wir wollen sehenl
wie ein Löwe.«

« »Eiii«·Sudanlöwe,« sagte sie lachend. »Für
mich aber bleibst du mein lieber, deutscher
Mann-«

»Jn alle Ewigkeit, meine Liebei Trotz-
Zetni muß ich mir aber für heute Urlaub aus-

i en.“
»Schon untreu ?« fragte sie mit reizendem

Schmollen.
»Ja, leider. Mein Verleger will nämlich

aus Anlaß der glücklichen Vollendung des
Reisewerkes durchaus ein Festessen geben, an
bem nur Herren teilnehmen werden —— die
Zeichner, einige hervorragende Geschäftsfreunde,
Männer der Presse und fein amerikanischer Ver-
treter, der gerade hier weilt. Gehe eigentlich
ziemlich ungern hin.“

»Warum ?«
»Ich bin kein Freund von solchen Feftiviiäien.

Es kommt gewöhnlich nichts dabei heraus.«
»Ist denn das nötig? Nach so langer, an-

gestrengier Tätigkeit hast du doch ein Recht
darauf, dich einmal sorglos in fröhlichem Kreise
zu erfreuen.‘

I . I

Und es war wirklich schön. Wenn Saat) auch durchaus frei von jeder Eitelkeit war, so

Jch fühle mich stark s

 

war es doch kein unangenehmesYGefühh der
Held des Abends zu sein und bei allen Teil-
nehmern ein aus Interesse, Hochachtung und
Bewunderung gemischtes Entgegenkommen zu
finden. Es fehlte nicht an den üblichen Fest-
reden, und ein Herr von der Presse verstieg sich
ogar zu einem lustigen Toait auf »die, «die
unser süßes Heim leiten oder es bald leiten
werben“, wobei er mit einer geschickten Wendung
auf die Verdienste zu sprechen kam, die das
Fräulein Braut des gefeierten Forschers um
seine werte Person habe.

Gegen den Schluß des Banleiis zog der
amerikanische VertreterHarry in einen Neben-
raum und hatte dort eine lange, eingehende
Unterreduug mit ihm, nach deren Beendigung
birgt) noch heiterer und aufgeräumier als vorher
er ien.
‚im er spät nach Hause fuhr, wirbelte ihm

der Kopf. Er schlief nur wenigeSiundew und
konnte am Morgen kaum die Zeit erwarten, zu
Elifabeth hinaufzustürmen. .

»Nun, wie war’s ?« rief sie ihm entgegen.
»Das wirst du noch hören. Zuvorderst will

ich dir nur mitteilen, daß wir nun doch eine
ei ene Villa beziehen werben. Ein amerika-
iiilcher Manager hat mich« für einen großen
Vortragszhklus in den Vereinigten Staaten ge-
wonnen. Er garantiert mir außer den Reise-
kosieii noch dieselbe Summe, die sich für das
Reisewerk bekommen habe. Was sagst du daqu«

.,-.Wann soll es fein i« «
»Noch in diesem Winter, «
»Dann wirst du mich wieder allein laffen?"  .Wo denkst du hin! Es soll-zugleich .unfre

Hochzeitsreise» fein. Jn spätestens 14 Tagen
schwimmen wir auf dem Ozean. Ja, jetzt wan-
deln wir auf der Sonnenseite des Lebens und
wollen sie erst wieder verlassen, wenn jener Ruf
erschallt, der keinem irdischen Wesen erspart
bleibt. Ich habe dir zwar deine Kreise etwas
geftört, denn du wolltest doch allein deinen
eigenen Weg gehen. Aber zu zweien wandert
es sich doch besser ,geli?«

Sie sah ihn schweigend an, doch ihre leuch-
tenden Augen sprachen ein freudiges Ja.

Und er hob sie jauch end ein or. » urrai
Das Beben!“ z p H

E n d e.EW 34

»Champign»onzucht bei Paris. Jii ver-
schiedenen Bezirken in der Nähe der Haupt-
stadt Frankreichs blüht eine eigenartige Indu-
strie, die über 1000 Arbeitern Beschäftigung
und Lebensunterhalt gibt. Es ist --·-dies die
Kultur von Champignons, die in nicht weniger
als 250 „(5tabltffementß‘ in der Nähe der
Stadt betrieben wird, und alljährlich Cham-
pignons im Werte von 15 Mill. am. in den
Handel bringt. Die Anlagen sind hb st eigen-
artig. Es ‚gibt dort » nämlich zahlre ehe ner-
laffeneßtembritihe, die einst den Baumeisterii
des Mittelalters das Material für ihre Pariser
Bauten lieferten. Und in diesen unterirdischen
Höhlen werden die Pil e gepflati t unb biszur
Reise gepflegt. Die rüche belieben zumeist
saus einem Labyrinth enger, niedriger Flam-
mern" in Temperatur und Feuchtkgs
keits dingmigen .porhaiiden sind, wie fie für
die Ehamdhnonkuitur besondersJüiiftigjlsk



ils 108.
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Reform - Bier Hopf e erste
irstlleb empfehlen —- alkshslarl - kelmirci.

Uoborall zu haben.  

 

 

 

Der technische

‘ 'chschulunterri

  

 

 

ist bis '.s kleinste nachgeabmt in den - « isoliert

« betoUnterriolItssWer «-

i. Maschine: - uschuie. 2. Hee« und Tiefbau-

e. stetem . echnische' Schule.
chlerschuie. 7. in-

schule. 3. Bergsco

5. Schlosserschule. »s.

staliateurschuie. 8. St .F. eurschule. 9. Steinmetz-

schule. 10. Poiie r «ule. 1. Eisenbannwerlrs

meistersehuie. . Giessereitec cikerschule. « 13.

Lokomotivi" erschuie. 14. Zimme .eisterschule.
Glänzend riolge. Grosse Sammlung sen Danks
und « « erkennungsschreiben kostenlos. An 'chtsö
ge« ungen bereitwilligst-. Kleine Teilzahlu en.

onueas & Hachteld, Verlag, Potsdam. 'S l
 

 

ei Der „Sporn“ bringt tlgiich:

 

 Bleiben Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden noch eb-
maligem Versuch zugehen, dass Sie

nie besser gewaschen
Ida wie mit Persii. Millionen

e suen Wehen und loben
selbst-di

._ - dasJ'sgiiSf’Sffencja
Waschmittel «

t Eises-- grosser-Folg!ki.:;z.;;,-..
READ-VIII Henkel's Kleide-sollen

.«««k«-«f« -I'I

Margarete Schwarzer
Parkstr. IS Brokau Psrkstr.19

Schule für
Klavierspiel u. Gesang

Neu eingeführt :

— Holla-Unterricht —-
Anmeldungenifür alleZStufen jeden4Miitwoch Nachmittag.
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führt den Schwan als Schutzmarke
weil es die Wäsche schwanenweiß macht.

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das

garantiert snschldliclte Bleichmittel y, I „IX blelohtiselbsltätigi ..
· ‘r 's eO' V U‘ « - « ‘I. ‚ _ 7' « . .5 t‘: ‘. 1:4 ,5“. .«-.·.,! .s?,· —- I .-V «’

Dresdner Ghauiieur - Schule
Tel. 281| G. m. b. H. Borslmgstr. 39

fiAeiteste und renomisrteste Fachschule des König-
reichs Sachsen. Nachweisbar beste und billigste
Chaaiieur-Aasbildsng. Eintritt jederzeit. Herren-
fahrer Einzelunterricht. Vollstandige Sammlung
sen-fliehst moderner Automobilteile, feel-winni-
scher Unterricht, modernste Schuiwagen. Half-
pflichi -Vsrsicherung. stellen-schweigt kostenlos.

 

 
 

 

 

 

Jeder Sportsman“ abonniert sent

„Der Sporn”
Aeltestes Sportblntt Deutschlands.

Zentralblatt ttir Pferderennen. Organ der Landespterdesucht.
Berlin H0. 43 Gegründet 1863 Berlin I0. 48

Erscheint täglich auch Montags.

Zuverlässlgst zusammengestellte letzte Leistungen der eis-
zelnsn Pferde.

Zuverlässlgst sssgersshnets Handicaps.
Die besten Tlps für Deutschland und Frankreich.

Abonnemtsbedmgungea rar den Monat:
Bei der Post 2,50 Mk und 14 Pi. Beeteilgcld. Bei Bezug per

Kreuzband: iniand 3,75 Mir, Ausland 4,7; Mk,

Abennementsbedingnngsn für die Woche:
Bei Besug per Kreuzband: lnlend t,to Mb, Ausland (,3; Mir,

Post-Zeitungsliste.
Redaktion und Expedlion

BERLIN N0. 43, Neue König-strauc- 39.
Teleph.: Amt Vil, Könige-todt 7917. Ton-spiter Spornstreichs.    

   Platen’s poröse Stoffe
Der Höchstsrfolg

aller hygienisehsn Industrie!
Beweis s

1. 60jährige techn. Erfahrungen der Fabrik.
2. Staats-Schutz, Patente in vielen Kaiturstaat.
3. 1000deAnerkennung., höchste Premiierung.
4. Gewissenhafte reiawollene Herstellung.
5. Heilsame Wirkung, Hautatmung fördernd.

 

   

    
  
  
  

     
  

    
    
  
       

        

    
    

  

  

 

  

Die neuen

Herbst- und Winter-Muster
zum 60 iahr. Fabrikbestehen, werden mit
Rückporto versandt. Umfangreichste Aus-

wahl in:

Strassen-, Gesellschafts- u. Werktags-
kleidung, Sport-,Überzieber-, Paletot-,

Damenkleiderstoflen.   
Hammer’s poröse Wlsehe

für Damen, Herren u. Kinder. Grösste Halt-
barkeit! Einfache bis eleganteste Genres.

stelle meterweise.
Hammer's poröse Schlaf-u, Beise-
u. Einpack-Beeke. Reine Wolle oder
Kamolhaar. lloilig, federleicht, dabei warm-

haltend.

Friedrioh Hammer,
Forst (Lausitz) 66, segn- Isss

Einzige konzess. Fabrik, die

poröse Stoffe direkt liefert. .
 

—- Nach dem neuesten Gemälde von W. WERNER: —-

Kaiser Wilhelm Il.
Ein Kaiserbild von unbedingter Porträtähnlichkeit.

Bildgrösse 56,5 : 40 cm
Karton 100 : 73 cm

i Gelegenheit-heut statt 30 I. f. l2 I.
W‘o ? sagt die Expediton der „Brockauer Zeitung“.

Minister - Smltf teilten
Decke »Speztnl«, 130 mal 180, 1.85 8m.

- »Tritmtph«, 135 . 185, 1.95 «
schwere btlbmolttsc Qualitäten.
Jedes Quanlutn sofort lieferbar.

Strohfäcke u Kopfkisseu sehr billig
c. Lewin, Breslau V, Gartenstr. 7

Abteilung Schultaschen.
Fernsnrechtr 4850. Gegriinbet 1879.

 

          

  
    
     
 

 

Warum kaufen Sie nicht

nur Eichen _- Möbel an
« statt Nussbaum, billliger, baltbarer, moderner, schwerer

gearbeitet, in jeder Farbe erhaltlieh:

Schrank 70, 3Vertiko mit Sp. 65, Stühle 6,
Bettsteilen 40, Sofa 4b bis 65, Umbau 45,
Trumeaux 45 bis 85, Schlafzimmer 280,
Herrenzimmer 300, —- Speisezimmer 360,
Küchen 45, ständige-s Lager von 100 Ein-

richtungen.
Franko-Vorpackung. Katalog frei. Langjabrige Garantie.

Nur Möbelfabrik Hirschmann, Breslau
llnhonstr. 23, direkt hinter Hanptbuhnhol.  

Selteneßelegenbeit
In Brockau ist ein Zins-
haus mit Hinterland, voll—
ständig an Beamte vermiet,
bei geringer Anzahlung bald
zu verkaufen. Offerten unt.
A. G. an die „Broek. Ztg “.
 

   

 

      
      
      

  
  
  
  
  

Erklärung!
Wir wollen für Brocken
u Umgebung sofort eine
Filiale errichten u. such.
hierfür einen verlässlich.
Mann Beruf eineriei.
Kenntnisse, Kapital, La-
den oder Berufswechsel
nicht nötig. Einkommen j
monatl. 200——300 Mk
Bewerb unt. B M. 1084 ;
an Hsasenstein sc Vogler,

.: A. - G, Nürnberg, zur
Weitezhefördei uns-.

 

v vAvAfil

Flechten i
nlss. u. trockene Schuppen-
flechte, Bertilechte, skroph.
Ekzeme, Hautausschläge

offene Füße
Beinschiiden Aderbelne,böse
Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäcki .
Wer bisher verg-cblfch auf
Heilung hoiite,versuchenoch
die bewährte u. ärztl. empl-

Hirte-Salbe
Frei von schädl. Bestandteil.

Dose Mk. 1.15 u. 2.25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u. achte genau autdieFa.
Rich. Schubert Z- Co, 0. m. b. I.

Weinböhls- Dresses.

II beben In allen Apotheken
ff-

 

ff-

Eichene i
Schlafzimmer

mit Marmor, Glas, Spiral-
u. Auflege—Matratzen 300

Herren—Zimmer, kompl. 350

 

Speise-Zimmer, kompl. 475
Sckrank, 2türig 30
Vertito. 2türig 30
Waschtisch mitiMarmor-L':

platte 28
Schreibtisch 50
Umbau 45
Chaiselongue’; 18
Plüsch-Sofa 36

Albert Nowotny,
Breslau, Weidenstrasse 23-24.

Lieferung i'ei Haus.

Rostergesohäft
wird anstand. Leuten unter
günstigen Bedingungeneinge-
richtet. Anzahlung eriorderl.
Laden nicht notwendig. Ofl.

unter D. E. 8186
RudolflllosseJDresden

Zu sparen

verstehen

ölonontilche .i‘oueirouen, die
sich durch einfaches Auslochen
von Zucker (obne weitere 3u-

 

 

 

toten) b Pse. Linienadeniirup -
mit Reichelicxtrattem wozu nur
eine Originalflaiche iiir 715 Pin.
gehört, selbst bereiten. Röftlidi
zu Nachspeisen unb Limonaben
von reinstem Fruchtaeichtnad
und edlem uromo, in Himbee.
Grbbcer, Ziironen, Sittich, Gre-
nobinr, Orange etc. — Der
Kinder liebstes Geiränt
Fabelbesl billigl Alleiniger
Fabrikant Otto Neichel«
Berlin SO. Vor Nachahmungen
lrbiitzl die Echlheitgtnarle Licht-
berz. Auesiibrliches illustrierlee
Nezeptbuchr »Die Destillierung
im Haushalt« grelle. Je
Bt o du u bei anmieten Dr.
Wollt, Auster Konesalr. Dro-
nette.

Grundstücke gesucht
Wer ein Smol- eher Land-
gtundslick verschwiegen unb

künftig verkaufen will, set-de
lviorl seine Adresse an den

Muttern
Brise - Crstrsl - Markt
Berlin NW. 7,Friedrichsfr. 18B
Drittel; toitcnloel Rein cilqenll
Vertreter in allen Provinzen.

 

 

 

ii. September ms.

Viktoria-
Theater.

Dir. Hugo Schreiber
Tel. 2279.

Vollständig neues
Programm!

8 Allisons 8
ikarisehe Spiele.
Dardy - Dardy
Les Bradillas
Brysty costs-.
Neubert u. Ree

Mannie und llolmann
Petrescu

Adolf Hartley
usw. usw.

Anf. 8 Uhr. Bons güit. '
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Grandioser Erfolg l

z· s des berühmtem
- ,‘September- Eröffnungs-

Programms :

JARROW
Der

amerikanische Hexen-
meister.

Else Kupfer
Ernest

Pantzer 6. Co.
Henry deVry’s

„Traumbildor“
Warsaw Bros.
Alfred Heines

Smaralda ils Anelie
Dolesch B Zillbsuer

Ressl’sWunderpony
Rolf Holbeis

Bob Penders Coup.

Opt. Berichterstattung 
 

 

Eine Fabrik Westpisalens bie -
tet strobsamen Leuten, essen
solchen einfacheren Standes,
welche absolute Selbstständig-
keit Messer-keine "ki. gute

Existenz
ohne Bieneneka und
ohne sofortige Ali-site ihr et
jetziges TItigkslt, Anbieten von
Waren usw. nicht notwendig,
da es sich um das

Aufstellen s. Kassierer.
psiest. Apparate

handelt. Es wollen sie) unt
solche Leute melden, die über
ein Betriebshapital von see-:
bis sooo Ik. in bar anstehen"
9g verfügen und sich mit der
trraa persönlich, belaste Ab-

eines bestimmten Be-
n‘h, h Ve'bindng seen-en
W. Anderes zwecklos,
Die Firma garantiert ehe ver-
eragsnässlgo Einnahme von
aooo —- 4000 Mark. Ansieht;
liebe Angebote an Marzllger,
Steinlus C 80., G. es. b. h. ,
Apparate-Fabrik, Filiale Biss-‚-
Ias, Hohenzollernstrasse 27.129.  
 

Tab :

Neues Sauerkraut
kartoniert mit Anhänger

Stück 30 Pfg.
Zu haben in der Expedition

der Brockauer Zeitung.
 

lila likit
ein zarte-, reines Geleit, rohes,
iugrnblrildpci A u s l e I) e n uut
blendend ichsnen T e i n t, der brauche

Yletltnvfert ‑ am
_ sie im Lilienntileb iceile ·-
Stiid 50 Pl. DieW ertönt

am - ernst
welcher rote ttttd rissise W w i
ans ismntetteeich macht. tut: litt-ils
in der Adler-Apeihele nah in der
Dreierie zum Becher.


